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A m  2 7 . F e b ru a r  zogen die ersten W i l d g ä n s e ,  a n s e r ,  nach S ü d e n ,  
bei —  5 o  R . ,  es w aren  d ies  die einzigen, die u n s  diesen W in te r  besuchten. D e r  
w e iß e  S t o r c h ,  0 .  e i e o n l n ,  h a t  am  4 . M ä r z  seinen E in zu g  g eh a lten  u n d  machte 
ein  bedenkliches G esicht, a ls  vom 1 8 . b is  2 7 . M ä rz  die T e m p e ra tu r  u n te r  N u ll, 
ja  b is  a u f —  6 0  U . sank. A m  2 8 . M ä r z  kam der H a u s r  o t s c h w a n z ,  U . 
a n  u n d  am  2 7 . M a i  ist seine erste B r u t  au sg e flo g en , n a tü rlich  m u ß ten  sie w ied er 
ih re n  T r ib u t  a n  die K atzen abgeben, da sie zu frü h  a u s  dem Neste g in gen . T e r  
2 9 . M ä r z  brachte den W e n d e h a l s ,  4 . to r c M il la ,  u nd  m it dem 3 . A p r il  erschien 
die G a r t e n g r a s m ü c k e ,  8 .  U o rt6 N 8 l8 , ein ige T a g e  sp ä te r  zeig ten  sich d as  
M ü l l e r c h e n ,  8 .  e u i - r u e n ,  u n d  der S c h w a r z k o p f ,  8 . n t r i e a M l a .  A m
1 7 . A p ril  ließ  sich der K u cku ck , 0 .  o a n o r u Z ,  h ö re n , u n d  am  2 0 . A p r il  h ielt 
der W i e d e h o p f ,  17. e x o p 8 ,  seinen E in zu g . M i t  dem 2 1 . A p ril  erschien die 
M eis te rin  des G e sa n g s , die N a c h t i g a l l ,  1u8e1n1a, u n d  erfreu te  u n s  durch 
ih ren  G esan g . A m  2 2 . A p r il  kamen die S c h w a l b e n ,  8 .  r u 8 t1 e a  u nd  O d . u r d i e a .  
Ln g rö ß ere r Z a h l w ied e r an  u n d  haben  auch zahlreicher genistet, a l s  im  v o rig en  
J a h r e .  D ie  B ru te n  sind auch gu t g e ra ten  und  an  N a h ru n g  fehlt es ihn en  nicht. 
S o  sind sie denn  w ieder alle d a  u nd  w ir  freuen  u n s  m it ih n en . .

Wom Königsfischer.
Von L. Re ben t i s ch .

I n  ein igen  T e ilen  von E n g la n d  ist die Z a h l  der K ö n igsfischer oder E i s ­
vögel erfreulicherw eise w ieder im  Z u n eh m en . E in  V o g e lfreu n d  b e r ic h te t^ , d aß  
e r  v o r  kurzem  nicht w en iger a l s  sechs dieser schöngefiederten V ö gel, am  U fer der 
T hem se bei E g e sh a m  sah. I n  D ev o n sh ire  fan d  er, w äh rend  er in  dem d o rtig en  
A v o n  fischte, zw ei K ö n ig sfisch erp aare , die am  U fer des F lu sses  n iste ten , u nd  einige 
W ochen spä te r entdeckte er in  C heshire drei P a a r e ,  die nahe  dem berühm ten  T a b le y  
M e re , einem  w ah ren  P a ra d ie se  fü r  alle möglichen W asservögel, a n  einem  schmalen 
F lü ß ch en  ih re  N eströ h ren  g eb au t h a tte n . D erselbe B erich te rs ta tte r h a tte  reichliche 
G elegen he it, die G ew ohnheiten  dieser V ö gel im  V erfo lg en  ih re r  B eu te  zu beobachten. 
I n  G la m o rg a n s h ire  in  W a le s , wo der K önigsfischer keinesw egs häu fig  vorkom m t, 
w u ß te  er sich einem  derse lben , der seinen F ischfang  von dem Zw eige e ines B a u m e s  
a u s  b e tr ieb , m it g ro ßer V orsicht au f e in ige F u ß  E n tfe rn u n g  zu n äh e rn . V o n  
Z e i t  zu Z e it  verließ  der V ogel den Z w e ig  u n d  flog die O berfläche  des S e e s  
e n tla n g , indem  er w iederho lt beim  F lie g e n  in s  W asser tauch te , u n d  kehrte jedes-

0 Auf meine Bitte um genaue Quellenangabe teilte mir Verf. m it, daß der 
Artikel sich auf Berichte englischer Zeitungen, besonders des Lpeotator und ^Lelä, stütze, 
daß die in diesen Zeitschriften befindlichen Artikel aber bekanntlich in den seltensten Fällen 
gezeichnet seien. Red.
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m a l, w enn  er einen Fisch gefangen h a tte , au f seinen Z w eig  zurück, um  seine B eu te  
d o rt zu  verzehren. D em  B eobachter, der sich die ganze Z e it  in  d e r e rw äh n ten  
g erin g en  E n tfe rn u n g  von  dem K önigsfischer befand, u n d  der diesen V ö geln  häu fig  
zugeschaut h atte , w enn  sie von einem  R uhepunk te  a u s  ih re  B eu te  suchten, w a r 
diese A r t  des F isc h fan g s  dennoch n eu . S p ä te r  w a r  er an  einem  anderen  O r te ,  
P in k h ill  Lock, Z eu g e  e ines noch w underlicheren  V e rfa h re n s  v on  seiten eines K ö n ig s ­
fischers, D ie  U fer des F lu sse s  sind a n  dieser S te lle  ziemlich en tb lö ß t von  B ä u m e n , 
so daß  d e r V o gel keinen passenden R u h ep la tz  zum  Fischen fan d . Z u m  E rs tau n en  
des B eobach tenden  schwebte er n u n , in  ähnlicher W eise wie der H abicht, viele 
S ek u n d en  lan g  ü b er dem W asser u n d  stürzte d a n n  m it blitzschnellem S to ß  in  den 
S t r o m  h in a b . D ie s  V e rfa h re n  erschien dem B erich te rs ta tte r den sonstigen G e ­
w ohnheiten  des V o g e ls  gegenüber so frem d, daß er den W unsch aussp rach , zu 
e rfah ren , ob auch andere  ähnliche B eob ach tun gen  gemacht hab en . W ie es scheint, 
ist d ies  der F a l l  gewesen, denn  m an  berichtet von  an d ere r S e i te ,  daß m an  diese 
schwebende B ew eg u n g  häufig  bei dem K önigsfischer beobachtet habe. B e i solcher 
G elegenheit erscheint die g länzend o ran g e fa rb en e  B ru s t  des V o g e ls  w ie .e in  fix iertes 
Licht, d as  den B eobachter au f den G edanken  brachte, der V ogel beabsichtige den 
Fisch d am it anzulocken, wie dies beim  L achs durch Fackellicht geschieht.

V o n  einem beliebten F u tte rp la tze  des K ö n ig sfisch ers  e rz ä h lt ein  S p o r t s ­
m a n n , der d a s  A ngeln  m it Leidenschaft betreib t. E s  ist frü h  am  M o rg e n ;  noch 
h a t die S o n n e  den dichten w eißen N ebel nicht durchbrochen, d er über dem F lu ß  
und  den W iesen h än g t. D a s  W asse rh u h n  stößt seinen glucksenden S c h re i  a u s ,  
und  m itten  im  Teich am  S ch leu sen g a tte r schnappt eine große F o re lle  nach B eu te . 
A n  diesem O r te  suchen auch die gelben Bachstelzen u nd  der g länzend gefiederte 
E isv o g e l oder K önigsfischer ih r  F u t te r ,  und  um  sie nach G efa llen  zu beobachten, 
d ü rfen  w ir n u r  w a r te n , b is  die S o n n e  den N ebel durchbricht u n d  den Teich 
beleuchtet. J e tz t  heben sich die N ebelw olken von den W iesen u n d  ziehen ü ber 
den F lu ß  u n d  ü b e r  die B ä u m e  an  seinem hohen U fer. D ie  S o n n e  scheint hell 
und  w a rm , u n d  in  ih ren  S t r a h l e n  g länzen  die ü b e ra ll  h än gen den  T h a u tro p fe n  
wie tausende  von D ia m a n te n . D e r  Teich, in  den von dem kürzlichen R egen  eine 
hinreichende W asserm enge über die S ch leusen  fä llt, ist vo ll von  kleinen G rü n d ­
lin gen , und  diese sehen nicht sobald  ein trockenes B la t t  oder ein Stückchen S c h ilf  
heranschw im m en, a ls  sie es auch schon zu H underten u m rin g e n , es h in - u n d  her­
w en d en , es untersuchen u nd  endlich d a rü b e r  h inw eg im  W asser au fsp rin g en . 
D iese w inzigen Fischchen dienen den F o re lle n , die sich au ß e r H echten, S ch le ien  
u nd  B arschen  in  dem Teiche a u fh a lte n , zu r w illkom m enen N a h ru n g . Blicken 
w ir d a s  W asser en tla n g , so bemerken w ir  am  E n d e  des T eiches eine eigen­
tüm liche B ew eg un g . W elle nach W elle hebt und  kräuselt sich, u n d  w ir  sehen
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n u n  eine der F o rellen  bei ih re r M a h lz e it , die sie in  a lle r M u ß e  e in n im m t. S i e  
stopft sich b is  an  den H a ls  m it jenen  kleinen Geschöpfen voll, d a n n  schwimmt 
sie träg e  zu ihrem  L ag er zurück, um  sie zu verdauen .

D iesen  Teich besucht der K önigsfischer, u n d  auch er b eg eh rt seinen T e il  der 
B eu te . D o r t  kommt einer dieser g länzend  gefiederten V ö g e l den F lu ß  en tlan g  
geschossen u n d  setzt sich a u f  einen d er n iedrigeren  Z w eige der E r le n , die ü b er 
dem W asser h än g en . W ie  schim m ernd auch sein G efieder ist, m an  kann ih n  d o rt 
kaum unterscheiden. U nd  h ie r taucht er nach den Fischen u n te r  u n d  spritzt den 
g länzenden S c h a u m  em por, b is  er sich endlich gesä ttig t h a t. D a n n  setzt er sich, 
die sch im m ernde. B ru s t  dem  Lichte zugew endet, in  die S o n n e ,  den kräftigen 
S ch n ab e l h a lb  in  den F ed e rn  v erb o rg en  u n d  v e rd au t die M a h lz e it .

W en n  die S o n n e n s tra h le n  die M itte  des T eiches verlassen hab en  u n d  a u f  
einer S e i te  desselben spielen, fo lgen  S c h a re n  kleiner Fische dem Lichte b is g an z  
a n  den R a n d  des W asse rs . H ie r  spielt sich eine höchst in teressan te  S z e n e  ab —  
eine F a m ilie  gelber B achste lzen , die E l te rn  m it ih re r  ju n g en  B r u t ,  h ä lt ih ren  
F ischfang. M i t  unbeschreiblich z ie rlich en , an m u tig en  B ew eg u n g en  lau fen  sie au f 
eine kurze S trecke in s  W asser h inein  u n d  erfassen ih re  kleine B eu te  in  der ge­
schicktesten W eise. M itu n te r  f la t te rn  u n d  schweben sie über dem W asser und  
tauchen h in ein , jedoch vergeblich, und  so begeben sie sich w ieder a n  den R a n d  des 
Teiches, wo ihnen  die B e u te  sicherer ist. A lle B achstelzen sind zierlich u n d  sehr 
flüchtig, w er ab e r diese besondere A r t  e in m al bei dieser B esch äftigu ng  beobachtet 
h a t, w ird  den Anblick schwerlich vergessen.

K leinere M itte ilu n g en .
M atte Mauersegler (M ero M s UPU8). B ek an n t ist die T hatsache , daß  

S ch w alb en  sehr v iel von U ngeziefer zu leiden h ab en ; ein B e itra g  zu diesem K ap ite l 
d ü rften  folgende B eob ach tun gen  sein : A m  2 2 . J u l i  fing  ich zwei erwachsene M a u e r ­
segler ein, die ru h ig  am  E rd b o d en  saßen  u n d  u n fä h ig  w a ren  sich zu erheben; u n ­
schwer g e lang ten  sie in  m einen  Besitz. Ic h  setzte sie in  ein g e räu m ig es  G eb au e r 
u nd  t r a u r ig  w a r  der Anblick, wie diese schlanken L u ftseg ler z itte rn d  dasaßen u nd  
sich eng an  d a s  D rah tg e flech t des K ä fig s  schm iegten. A ls  ich h in  u n d  her ü b e r­
leg te , w a s  den T ierchen  w o h l fehlen könnte, kam m ir  der G edanke, ih r  G efieder 
e in m a l e iner g ründlichen  R e in ig u n g  zu u n te rz ieh en , u n d  ich fand  denn  auch au f 
ihrem  K ö rp e r  eine A n z a h l S c h w a lb e n -L a u s f lie g e n  1iLi'uvckiui8)
vor. N achdem  ich die S e g le r  von diesen P lag eg e is te rn  befreit h a tte , w a rf  ich 
den einen ein S tückchen in  die L u ft u n d  zu m ein er F re u d e  stieg er höher u n d  
höher, um  schließlich m einen  Blicken zu entschw inden. D e n  zweiten setzte ich a u f
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